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Bekanntmachung
Nr. E . 452/10 . 17. K, R . A.

tetreffeud Erzeugung des Kriegsmaterialsdurch Eisen- und
Stahlwerke.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des
8 Sd des Gesetzes über den Belagerungszustand vom
!4. Juni 1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom
>11. Dezember 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813 ) — in
Bayer « auf Grund des Artikels 4 Ziffer 2 des Ge-
sttzes über den Kriegszustand vom 5. November 1912
ln Verbindung mU dem Gesetz vom 4. Dezember 1915
pK Aenderung des Gesetzes über den Kriegszustand
— mit dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis ge*

daß Zuwidcrhandlungen mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft werden , sofern nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen angedroht sind
und beim Vorliegen mildernder Umstände auf Haft
»d« auf Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark er-
kmnt werden kann . Auch kann der Betrieb des Han-
»eWgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fern-
haknug unzuverlässiger Personen vom Handel vom
LS. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S. 603) ge-
Wofsen werden.

8 1.
Die Eisen - und Stahlwerke haben Aufträge , deren

M »Sführung von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums Berlin oder
einer von dieser bezeichneten Stelle als im kriegswirt«
schastllchen Interesse notwendig gefordert wird , unver-
-ügttch auszuführen . Kann ein Werk den Auftrag nur
anssühren unter Zurücksetzung anderer Aufträge auf
Kriegsmaterial , so entscheidet auf eine dem Werk ob-
Etcgenbe unverzügliche Benachrichtigung die Kriegs-
Rohstoff -Abteilung oder eine von dieser bezeichnete
Stell « über Reihenfolge der Ausführung der Aufträge.

8 2.
Ist ein Werk der Ansicht , baß betriebstechnische

Hindernisse der Ausführung des Auftrages entgegen¬
setzen, so kann es innerhalb einer Woche die Entschei¬
dung der beim Deutschen StahlbuNd in Düsseldorf zu
htlbenden Entscheidungskommission anrufen . Die Ent-
scheidungskommission besteht aus einem Vorsitzenden
(dem Beauftragten des Kriegsministeriums beim Deut-

eschen Stahlbund , Düsseldorf ) und sechs Mitgliedern,
»cm denen je drei von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung
uni » vom Deutschen Stahlbund bestellt werden.

Die Entscheidungen ergehen durch Mehrheits-
»eschluß der Kommission in Besetzung vom Vorsitzen¬
de » und mindestens zwei Mitglie ern , von denen je
ttneS von der KriegS-Rohstoff -Abteilung und vom Deut¬
schen Stahlbund bestellt sein muß.

f f 8 3.
. \ Die Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.

Frankfurt a . M.. 10. November 1917.
Stellv. Generalkommanda des 18. Armeekorps.

XVIII . Armeekorps. Frankfurt a. M ., 3. 11. 17.
Steüv . Generalkommando.
Abt. 111b Tqb .-Nr . 21 411/6330.

Bclr . : Verbot des Tragens von Wassea.
Verordnung.

Nuk Grund des § 9 b dcö Gqfetzcs über den Belage-
rungszustand vom 4. Juni 1851 in der Fassung des
Rrichsgesetzs vom 11. Dezember 1915 bestimme ich:

8 i.
Das Trägen oon Stoß . . Hieb- oder Schußwaffen ist

vevboten.
§ 2.

Ausnahmen von dem vorstehendenVerbot finden stakt:
1. für Personen, welche Kraft ihres Amtes oder Berufes

zur Führung von Waffen berechtigt sind, in Betreff
der letzteren; *

2. für die Mitglieder oon Vereinen, welchen die Be¬
fugnis , Waffen zu trogen, beiwohnt, in dem Um-
fange dieser Besugnis;

z . für Personen, welche sich im Besitze eines Jagd¬
scheins befinden, in Betreff der zur Ausübung der
Jagd dienenden Waffen und

4. für Personen , weiche einen für sie ausgestellten
Waffenschein bei sich führen, in Betreff der in dem¬
selben bezeichircten Waffen.

Ueber die Enestung des Waffenscheines befindet die
Ortepolizeibehörde des Wohnortes . v

Zuwiderhandlungen werden mit G sängnis vis zu
einem Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit
Halt oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.

sŝ Die Polizeibehörden werden ersucht, die Ertilung von
Waffenscheinen tunlichst zu beschränken und dem unbefugten
Verkauf und Trogen von Waffen und Munition be'ondere
Aufmerksamkeit zuzuwenden.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel.  Generalleutnant.

Aufstellung von Fettabscheidern.
Nach § 3 der Bundesratsverordnung vom 15. Fe¬

bruar 1917 (RGBl . S . 137) über den Verkehr mit Knochen,
Knochenerzeugnissen, insbesondere Knochenfetien, und an-
deren fetthaltigen Stoffen sind die durch Fettabscheider
oder auf andere Weise gewonnenen Spülwasserfette an
den Kriegsausschuß für pflanzliche und tierische Oele und
Fette, G. m. b. H. in Berlm , auf Verlangen abzuliesern.
Zur zweckmäßigeren Verwertung der Spülwasserfette ist
hierzu unterm 3. Mai 1917 eine ergänzende Verordnung
vom Bundesrat erlassen worden (RGBl .S . 395 ». Auf
Grund dieser Bestimmungen ordne ich deshalb für den
Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes air:
rr Die Inhaber der im ß 3 a der letztgenannten Verord¬
nung vom 3. Mai 1917 genannten Betriebe — Gastwirt¬
schaften. Speiscan,lallen , Schlachthöfe. Darmschleunereien,
Metzgereien, Wurstfabriken, Konservenfabriken, Kranken¬
häuser. Lazarette und ähnliche Betriebe, bei denen eine
größere Fettausbeute zu erivarten steht, — haben sofort in
ihren Betrieben auf eigene Kosten Fettabscheider aufzu¬
stellen und das anfallende Fett an den Kriegsausschuß für
pflanzliche und tierische Oele und Felle zu dem oon die-
sem festgesetzten Preise (Höchstpreis 40 Mk. für 100 KZ)
abzuliefern. Der Kriegsausschuß hat mit der Einiamm-
lung der Spülwaff .rfene die Akliengesellscliaft für chemische
Produkte vorm. H. Scheidemandel in Berlin beauftragt.
Diese Firma hat für den Regierungsbezirk Wiesbaden die
Auimal Produkte« - Gesellschaft iu Frankfurt a M. mit der
Uebernahme der Spülwasserfelle betraut.

Soweit sich Betriebsinhaber nicht entschließen wollen,
Fettabscheider auf rigeue Kosten aufzustellen, ist die Firma
Scheidemandel bereit, den Einbau der Apparate kostenlos
herbeizusühren. sofern sich die Belriebsinhaver verpflichten,
für einen gewissen Zeitraum kostenlos und spater zum je¬
weiligen Tagespreise das anfallende Spülfett zur Abliefe,
rung zu bringen.

Für den Einbau von Fettfängern kommt im Regre-
rungsbezirk Wiesbaden die Firma

Hans Bonacina iu Frankfurt a. M . Sandweg 48
in Frage.

Näheres darüber wird durch unmittelbare Verhand¬
lungen mit den genannten Firmen zu vereinbaren sein.
Hierdurch darf aber die Aufstellung von Fettabscheidern
nicht hinausgejchoben werden.

Wer den Vorschriften der eingangs erwähnten Bun¬
desratsoerordnungen vom 25. Februar und 3. Mai 1917
(RGBl . S . 137 und 395) oder dieser arff ihrer Grund¬
lage erlassenen Anordnung zuwiderhandelt , wird mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mk. bestraft. ' •

Wiesbaden, den 8. November 1917. '
Der Regierungspräsident,

v. Meister.
* »

I. R. 1817. Weilburg , den 12: November 1917.
Wird veröffentlicht.

Die Ortspolizeibehörden derjenigen Gemeinden
des Kreises,

in welcher sich von der Anordnung betroffene Gegenstände
befinden, wollen die Ausführung überwachen.

Der Königliche Landrat.

I . R . 1505. Weilburg , den 10. November 1917.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises.

Als Grundlage für die Freigabe von Bereifung an
private Autobesitzer gellen Angaben in von der Inspektion
vorgeschriebenen Fragebogen . Die Jnsoektion verlangt eine
polizeiliche Beglaubigung dieser Fragebogen , die von den
unteren Polizei -Organen ausgestellt wird. Die Praxis hat
ergeben, daß die Angaben in den Fragebogen nicht genau
sind und daß die Nachprüfung seitens der Polizei Organe
selten eine vollkommen erschöpfende ist. Da die Inspektion'
auf die Angaben in den Fragebogen angewiesen ist bezw.
diese Angaben die einzige Unterlage für die Beurteilung
der Freigabe. Anträge bilden, ersuche ich die OrtspoUzeibe-
Hörden des Kreises, die Beglaubigungen der Fragebogen
nur dann vorzunehmen, wenn die Angaben auf das sorg¬

fältigste nachgeprüft worden sind, vor allem, daß die noch
vorhandenen Bestände an Bereisung in genauester Weise .
angegeben werden. Der Königliche Landrat.

I . Nr, II . 7824. Weilburg , den 12. November 1817.
An die Herren Bürgermeister des Kreises,

in denen ländl . Fortbildungsschulen eingerichtet sind.
Ich ersuche um sofortge umgehende Berichterstattung der

Zahl der Schüler, die d e ländliche Fortbildungschule be-
suchen. Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

E. 4600. Weilburg , den 13. November 1917.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Dein hiesigen Kommunaloerdand sind für Schweine-

und Rindermast 36 Zlr . Bncheckermehl zugeteilt worden.
Für P -erde und Milchvieh ist das Futter schädlich.

Ich ersuche dieses oilsüblch b.konntzugeben, Bestel¬
lungen entgegenzunehmen und hierher bis zum 20./11.
1917 einzusenden. Später eingehende Bestellungen können
nicht berücksichtigt werden.

Der Königliche Landrat.

Ujchtamtllcher Teil.
Der Weltkrieg, -

Grotzes Hauptquartier , 13. November mittags.
<W. T . B. Amtlich.) ^

Westlicher Krregsschsuplatz.
HerreSgrnppe Kronprinz Rnpprecht.

- ‘ In Flandern wehrten wir durch Feuer und iin Ge¬
genstoß starke Eikundungsableitungen ab, die voin frühen
Morgen an von Belgiern iin Pftrgediet und von den
Engländern auf der Kampffront gegen unsere Stellungen
vorget' ieben wurden. Der Arlilleriekampf blieb geringer
als in den Vortagen . Am Abend verstärkte sich das Feuer
bei Dixmuiden und ig einigen Abschnitten des Haupt-
kampffeldes.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Nördlich oon Bruyere brachte ein entschlossen durch-

geführter Handstreich unserer Infanterie Gefangene und
Maschinengewehre ein.

Aus dem östlichen Maasufer ivar die Artillerietätig-
keit tagsüber lebhaft.

Leutnant Bongardt errang seinen 22., Vizeseldwebel
Rückler seinen 25. Lustsieg.

Oestlichrr KrtegSschaupratz.
Südlich der Bahn Riga - Petersburg wiesen unsere

Posten Angriffe einer russischen Slreisabteil »rng ab. Süd¬
lich von Coreditscde war ein Unternehmen deutscher und
österreichisch-ungarischer Sloßtrnppen erfolgreich.

An der
Mazedonischen Front

schwoll der Arlilleriekampf auf den Höhen östlichs von Ba-
ralowo im Cernabogen zu erheblicher Stärke an.

Italienische Front.
In den Sieben Gemeinden entrissen wir den Italie¬

nern den St Logara . Die im Gebirge zwischen dem Su-
gana und Gismonttal vorgehenden Truppen erstürmten
das Panzeriverk Leone auf dem C. de Campo und die
Panzerfeste C. de Lan . Roncaso ist in unserem Besitz.
An der unteren Piao : hat die Feuertätigkeit zugenommen.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorff.
Mt der Friedens frage ' .

beschäftigt sich Georg Bernhard in einer längeren Abhang
lung, die etwa folgendes ausführt : Der Weg, den unser«!

g g.hen muß, ist klar vorgezeichnet. Ein neue«
Frieoensungevot können wir nicht machen. ES wäre auch!
eiu großer Fehler, wollten wir unS jetzt auf den Ausruf
des Arbeiter- und Soldatenrats in iraend einer, auch nur,
halbamtlichen Form äußern . Die Zeit für Äußerungen Ist
erst gekommen, wenn ein amtliches Friedensangebot oor-l
liegen wird. Auch der Arbeiter- und Soldatenrat hat, wie)
bisher alle russischen Regierungen , da« Hauptgewicht darauf
gelegt, zu betonen, daß Rußland den allgemeinen Frieden,
nicht den Sonderfrieden wünscht. Man wftd daher an»,
nehmen müssen, daß, wenn eS überhaupt zu einem amtlichen'
Friedensangebot kommt, da» gleiche Angebot an alle krieg»!
iührenden Mächte geht. Auch der Arbeiter- und Soldaten -,
rat wird die Versuche nicht Unterlasten, die befreundeten,
Siaaten zu Friedensverhandlungen zu bringen . Und erst
wenn eS ihm nicht gelingt, dann wird Rußland den Frieden:
allein schließen wüsten, den zu schließen feine Alliierten es!
verhindern wollen. ■ j

Die militärischen Operationen werden nach dem.ftkk?:

X



leisen »afftet Obersten Heeresleitung weitergehen müssen.
& tölrb sich I* der kommenden Woche aber erweisen, ob

unsere ueue Relchsleitung politischen Weitblick besitzt. Die
fische Regierung wird ihre Freunde erkennen lassen, daß

e sich dem Friedenswillen de» Volke» auf keinen Fall
bersetzen kann, und daß sie den Frieden allein schließen

!n«.utz. wen» der gemeinsame Friedensschluß durch die
Freunde verhindert wird. Gegenüber diesem Druck wird
jfoie Tiiiente mit allen Mitteln gegen Deutschland Hetzen.
Wtr inLA'N daher im Fallt amtlicher Anfragen dem rufst«
jschcn Volke ganz klar sagen, waS e» von Deutschland zu
,erwarten hat . Wir sollen nicht nachlaufen, nicht winseln,
wir sollen stark sein, wir sollen betonen, daß wir die Sieger
istnd. Aber wir sollen uns auch gleichzeitig bereit erklären,
das dem russische« Volke zu geben und zu laffen, wa» zu
den Lebensnotwendigketien de» Reiche» gehört. Wir sollen
eine« Frieden Vorschlägen, der handelspolitisch und polstisch
beiden Mächien «in freundschaftliche» Zusammenleben er»
Möglicht. E» scheint auch wichtig, die bi« in sehr weite
srusfische Kreise eingedrungene Auffassung zu widerlegen,
daß Deutschland nicht Kapital genug habe, um den Wieder¬
au bau der russischen Finanzen zu unterstützen. Denn
gcrad » damit, daß e» um diese» Aufbaue» willen auf Gedeih
und Verderb mit seinen jetzigen Freunden verbündet sein
müßte, arbeitet dauernd die von England bezahlte russische
Presse.

Wa» in Rußland vor sich geht, berechtigt un» zu der
Hoffnung, daß der Friede nahe ist. Aber Tempo und Att
Dieses Friedens hat unsere Diplomatie in der Hand. Sie
vergesse nicht, b-ch von altersher zwischen Rußland und
Italien unterirdische Zusammenhänge von großer Stärke
bestehen. Auch in Italien liegen die Dinge sehr klar. Der
diplomatischen Kunst erschließen sich große Aufgaben. Sie
m«ß da» auSnützen, wa» da» Schwert erkämpfte, und sie
soll von sich au» auch bemüht sein, dem Volk den GlaubenKugebe», daß sie au»dem Rohmaterial der militärischen
crsoilge da» Gold eine» verheißungsvollen Frieden » ge»stvmnen wird.

Russischer Wirrwarr.

Der Angelpunkt des Weltkrieges,
jo  führte Staatssekretär v. Tirpitz auf einem von der Vater'
»andSparlei einberufenen, stark besuchten Versammlung in
Lunchen au», liegt in unserem Berhältm » zu England und
pem Anglo-amerikanismus darin , daß Deutschland, nich!Eng«
Sand, künfiig die Echutzmacht Belgien» sei. Der Wieder¬
aufbau un 'erer Weltstevung werde ohnehin sehr schwer fein;
phne die Lösung der belgischen Frage in diesem Sinne
Konnten wir kaum darauf hoffen. In einem deutschen
vzrarstaat würden wir bei einer Verelendung der Arbeiter.
Waffen zu Lohnsklaven de« AngloamerikantSmuSherabsinken,
sivle Flamen und die Wallonen würden, ihre Eigenart be-Kahrend, durch wirtschaftlichen Anschluß an Deutschlendateriell gewinnen. In Belgien liege unsere militärische
Sicherheit gegen Frankreich und England . Man möae sich
Vorsteven, wenn die Kampffront an der Grenze der Rhein-
Provinz läge, ein zweite» Mal würben wir durch ein söge-
»umnteS neutrales Belgien nicht aufmarschierenkönnen. Die

Bedeutung beS flandrischen Dreieck» werde auch erwiesen
urch dt« gewaltige Anstrengung beS Feindes , den Stütz.
in«ft der Tauchboote zu vernichten. Dabei sei der Stütz-

>nkt nur behelfsmäßig auSgebaut ; bei planmäßigem Aus-
ru der flandrischen Küste würde sich England wohl hüten,
* ein zweites Mal zu überfallen.

Ei» großer Irrtum sei der Glaube , daß die Tauchboote
« der erforderlichen Stellung gegen England ausreichten,

ege» derartige technische Errungenschaften würden mit der
'nge der Zeit immer brauchbarere Gegenmaßregeln . gr-
iden. In Belgien lieg« auch unsere einzige große wirt-

ichaftliche Kompensatlnn für die ungeheuren erlittenen Ver.
uste, die un» Jahrhunderte der Arbeit und Entbehrung
'osten würden. Ein au- wirtschaftlichenVerhältnissen ge-
wrener so furchtbarer Zusammenstoß werde nicht durch einen
ormale» Frieden beendet, er werde wirtschaftlich weiter-
zehen. In ähnlichem Sinne wie betreffs Belgiens liege es
m Jntereffe der Mittelmächte, baß Österreich die vornehmste

Echutzmacht der Donaumündung werde. Jede wirkliche
Stärkung Österreich» bedeute einen Vorteil Deutschland».
Triest und dl« Adria seien deutsche-Fragen . Elsaß-Loth-
ringe« sollte nicht al» Kuliffe benutzt werden, um die Auf¬
merksamkeit de» deutschen Volke» von dem eigentlichen
Kernpunkt de» Völkerringen» aüzulenken. Manche zwei¬
felten, ob wir England zur Anerkennung unserer Schutz»
Machtstellung t« Belgien zwingen könnten. Behielten wir
wie Nerven/ « erde da» Ziel durch die Armee, die Flotte
stmd di, Tauchboote erreicht werden. Einen bestimmten
Reitpunkt könne man hierfür nicht angeben. Wir könnten
zttuger aushaUe« al » die Engländer und ihre Freunde.

Kerenskis Marsch auf Petersburg . Troß Aust
richtung der maximalistischenRegierung durch Trotzky und
Lenin, die sich auch Moskau» bemäch t und denen sich
jetzt auch die Bauern angefchloffen haben sollen, sucht
KerenSki sich in der Macht zu behaupten und unternimmt
einen Marsch gegen Petersburg zur Unterwerfung der Um»
stürzler. Die Truppen, di« ihm treu geblieben find und an
deren Spitze er sich in seinem Kampfe um die Macht gestellt
bat, sollen allerdings schwächer sein al» die Streitkräfte , die
sich der Bolschewiki angeschloffen haben. Jedenfalls braucht
Rußland nicht mehr auf den Bürgerkrieg zu warten , es
hat ihn schon.

Kerenskis Aufrufe . An alle Truppen de» St . Peter «-
burger M >ilärbezirk» erließ Keren»« folgenden Aufruf:
Ich , der Ministerpräsident der zeitweiligen Regierung und
Höchstkommandierenderder bewaffneten Macht der russischen
Republik, f 'n heute an der Spitze der dem Vaterlande er»
oebenen T>udpen elngetroffen. Ich befehle allen Truppen
de» Militärbezirk» Et . PeierSburg, welche entweder infolge
eine» Mißverständnifle» oder durch Zwang sich der Bande
der Verräter de» Vaterlandes und der Revolution ange»
schloffen haben, nicht eine Stunde zu zögern, zur Erfüllung
ihrer Pflicht zurückzukehren. Dieser Befehl ist allen Kam.
pagnien, Kommandanten, Batterien , Eskadronen und Sotnien
zu verlaulbaren . Die ruhmvollen, der Revolution und dem
Lande treuen Truppen der Front sind an die Hauptstadt
herangekommen. Damit kein unschuldige» ' Blut vergossen
werde, verhaftet diejenigen, welche euch betrogen haben,
welche da» Land verderben und verraten . Damit man
wisse, welche Regimenter ihrer Pflicht treu sind, entsendet
Delegationen zu den anmarschierenden Truppen der Front.

Die Friedensgerüchtc.
So gewiß Rußland als militärischer Mckchtfoktor vor.

läufig ou?fcheidet, so zweifelhaft ist e» andererseits doch,
ob die Friedensbestrebungen seiner neuesten Regierung zu
einem positiven Ergebnis führen werden. Gewiß. Rußland
wird, wenn nicht plötzliche Umwälzungen das Oberste zu-
unterst kehren, seine Forderungen nach Waffenstillstand und
Friedensverhandlungen auf der Pariser Konferenz erheben.
Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, daß diese Forderungen
rund werden abgclehnt werden selbst auf die Gefahr hin,
daß es zum offenen Bruch zwischen.den übrigen Entente-

staaten und Rußland kommt. Daß sich die neue« ruß
Machthaber in diesem Falle zum Angebot eines So,
frieden» entschließen würden, erscheint mehr als zweistfn
dagegen sprechen die goldcnerr Ketten, durch die der Sh?
Bundesgenosse mit seinen Alliierten im Westen nerk
ist, dagegen spricht auch die in weiten K,eisen des rnssi,
Volke« und Heere» herrschend; Abneigung gegen einer! !,
rat an den bisherigen Verbündeten. Das sagt cw&  ,
Auslassung de» für halbamtlich gehaltenen W euer
blatte », wenn sie betont : Da » Wesentlichste an demr»l»
Friedensvorschlage scheint der ehrliche Wille zu sein, «tz
zum Frieden zu gelangen. Wenn unsere übrigen 8,
vom gleichen ehrlichen Friedenswillen bestrebt sei«
wie Rußland und der Bierbunb, dann könnte der
auf dem Wege sein. Ja . wenn ! Eo lange diese»
besteht, halten wir eS mit der -amtlichen deutichen Warnuna
vor den umlaufenden Friedensgerüchten. Wir sind qtetL
wohl gewiß, uns dem Frieden zu nähern ; «ober nicht
dem Wege über Petersburg , f, ndern auf dem vor » rl!
und in Italien eingeschlagenen Wege. "

psst
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Kaiser Carl in Todesgefahr.
In einer furchtbaren Gefahr de» Ertrinken», « te fe

noch kaum ein gekrönte« Haupt zu bestehen gehabt, "
sehen von Kaiser Friedrich Barbarossa, der auf
Kreuzzug im Juni 1190 in Kiltkten in den Woge« feil
Saleph ertrank, hat der jugendliche Kaiser Carl von vss 1
reich geschwebt. Der Herrscher hat während der Katastro
und bei dem schwierigen RettungSwerk eine wundert«
Kaltblütigkeit und Umsicht bekundet und sich auch t» de»
Augenblicken der höchsten Gefahr mehr um die Sicherheit
seiner an dem RettungSwerk beteiligten Umgebung mir n«

Ilte

»ton

die eigene besorgt gezeigt. Der Kaiser hat sich al» Heg
und Ritter zugleich bewiesen und durch sein mutiges

ine

Nach der Offensive.

John Bullt »Wenn der Kerl sieb r»icht umdreht, daß
Sd» ihm hinterrücks niederstoßen kamt, werde ich

irt «NrUdj über den Dam in kommen!“

Pf Achter der Fra« Kausal.

hochherziges Verhallen dir Bande , die ihn mit seine« VSlön»H,tzi,
verblichen, noch enger und inniger geknüpft. Mit heiße« gg;
Dank gegen die Vorsehung fliegen dem Kaiser, de« der en |i
lange schaurige Au'enthalt in den eisigen Wogen glückliche,,
weise keinen gesundheitlichen Schaden zugefügt hat, z« der fm*
Errettung aus drohender Todesgefahr nicht nur «u» de» *'
habsburgischen Landen, sondern auch aus ganz DewtschdMi,
aus Bulgarien und der Türkei, die aufrichtigsten rmb ehr-
surchtSoollsten Wünsche zu. ,

Nach der Verabschiedung vom Zaren Ferdinand rnm
Bulgarien , der einen Besuch auf dem italienische« Krst '
fchauplatze abgestattet hatte, kehrte Kaiser Carl , der dort w
kanniiich den Oberbefehl übernommen hat, zur Front z«rück
Zur Abkür ung des Weges nach dem Standort wollte
Monarch mit seinem Leibauto einen der »och vor weni
Tagen ziemlich trockenen Gteßbäche durchqueren, dt« i.
Jsonzo begleiten. Das Leibauto des Kaisers geriet dafei
unmittelbar oberhalb einer kleinen Wehr in tieferes Wasser,
weshalb der Motor versagte. Ein eben nachkommeafet
Lastauto wurde beauftragt , das von den Fluten nmß»üfe
Leibaulo herauszuziehen. Auch dieses Auto erlitt efe«,
Kurzschluß. Der Leibjäger Retfenbichler und der Wacht¬
meister der Leibgarde-Jnft -nteriekompagnie Tomek ginge»
nun ins Wasser, um den Kaiser ans Ufer zu trage«. H» »
bei brachen unter dem Leibjäger dt« Steine der Wehr weg.
Im nächsten Augenblick wurde er von den Fluten erfaßt
und in den Strudel des nach den heftigen Wolkenbrüchea
hochgehenden Flusses gerissen. Der Kaiser, der seinen Äeib>
jäger in Lebensgefahr sah. ließ ihn in beispielloser Treu»
für seinen Diener nicht los, ebensowenig der Garde Wacht¬
meister Tomek den Herrscher. So wurden alle miteinander
von den reißenden Fluten über da» Wehr in die StrSmnnx
getrieben.

Prinz Felix von Parma , der Eck waget be» Kaiser«,
dessen Kraftwagen in diesem verzwelfeuen Augenblick a»
Ufer anlangte , warf sich al» erster im Pelz und voller Aus¬
rüstung in» Wasser, um dem Herrscher «u Hilfe z« kommen.
Dank diesem heroischen Entschluß und der unvergleichlich
aufopfernden und tapferen Haltung der Begleitung könnt»
der Kaiser nach harten Bemühungen geborgen werben!
Kaiser Karl, Prinz Felix, der Leibjäger Reisenbtchler «nt
der Garbewachtmeister Tomek ließen einander nickt lo*.|
Der Offizier, der an diesem Tage Führer de» katserSch«
Wagen» war , warf sich gleichfall» in» Wasser. Citol
wurden schließlich an eine Weide im Flußbett getrieben, bk
ihnen dürftigen Halt bot. Mittlerweile eilten zwei Offizier,
stromabwärts , um den abtreibenbeu Kaiser uröfet»
Unglück»gefährten zu bergen. Die erste in den Giro« a»
gebrachte Stange erwies sich a!» zu kur̂ Ein endlich in
versumpften Ufer gefundener schwerer Balken wurde unter
barten, lebenSaekährliche» BemühunLkN tn »,Wasser gebracht
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Roman Fritz G a n tzer.

(Nachdruck verbalen.)
Er hatte der Einladung anfänglich ebenfalls nicht

Nachkommen wollen . Liber da ; gütliche Zureden seiner
Frau , die den Beiuch der Festlichkeit mit Rücksicht auf die
lange Freundschaft zu der Familie Garding für Plicht
gehalten , und schließlich auch sein Ueberlegen, daß man
sich den „Rummel " mal ansehen könne, um womöglich
testzustellen, wann der „große Krach" perfekt sein würde,
hatten ihn am Ende veranlaßt , seinem Widerwillen gegen
Georg von Hartung für ein paar Stunden die „Zwangs¬
jacke“ Fnzuziehen und eine zusagende Antwort zu schicken.

Doris fühlte sich ziemlich verwirrt , als Schölerkamp
sie nach feinen freundlich gesprochenen Worten lächelnd
musterte . „Fein siehst du aus , Mädel . Direkt zum Ber-
Veden !“

Sie hatte schon erwogen, ob sie sich mit einer harm¬
kosen Frage nach Moritz erkundigen solle. Als er aber
seine leicht spöttisch klingende Frage getan «hatte, die sie als
sarkastischen Hinweis auf ihr Verhältnis zu Moritz auf-
saßte , beschloß sie, es nicht zu tun . Und nun erwiderte sic
«ereizt : „Wer wird solch junges Ding beachten, Herr
Schölerkamp !"

-Kleine , spitzfindige Kröte !“ dachte er. „Sie will mir
ems auswischen. Aber es schadet nichts. Run will ich dich
auch ein bißchen ärgern , warte man !“ . . . Und er fing
ein gemüttiches Erzählen von Moritz an . Wie gut es ihm
gehe. Und daß er ans Zuhausekommen vorläufig noch
lange nicht denke. Denn er hätte gar keine Sehnsucht.
Nein , absolut keine.

Doris stand in qualvollem Schweigen und fühlte sich
ein über das andere Mal versucht, ihrem Peiniger den
Rücken zuzudreben und daoonzulaufen . Weit, weit. Nichts
mehr sehen und hören von all dem öden Glanz und der

ganzen gleichgültigen Festlichkeit. Sie mußte schließlich
gegen wehe Tränen ankümpsen. die sich ihr verräterisch in
die Augen stehlen wollten, und atmete erleichtert aus, als
Georg ihr Herrn von Vuschberg zuführte und oorsiellte.

Theodor Schölerkamp bekam vor seinem Abwenden
noch einen haßerfüllten Blick, den er mit einem belustigten
Lächeln quittierte , und trat dann zu einer Gruppe ückerer
Herren , die eine gestern eingetretene Hausse eifrig besprachen
und einen bekannten Dörsenmann und verschiedene mit
ihm in Verbindung stehende Makler als Haussiers nannten.

Doris kehrte sich dem jungen Os zier, dessen schönes,!
offenes Gesicht ungemein ft)nt, athisch berührte , wie ihrem
Erlöser zu. In diesem Augenblick glaubte sie alles zu
hassen, was Schölerkamp hieß, t nb mit zuerst stark ge¬
machter Lustigkeit führte sie ihrerseits das Gespräch mit
dem Leutnant . Sie mußte so sein, um etwas Peinigendes,
das , mit harten Händen an der Pforte zu ihrer Seele
rüttelte und Eingang begehrte, zu rerscheuchen. Und
endlich gelang ihr das . Line heitere Ruhe kam über sie
Sie gab sich wieder natürlich und lauschte interessiert auf
das verständige Sprechen des vor ihr Stehenden . Sie
blickte voll zu ihm auf und fand ein ehrliches, treues
Augenpaar , aus dem ein gutmütiges Leuchten kam. Und
als Gabriele dann zu Tische bat und Doris den ihr
dargebotenen Arm nahm , deuchte es sie beim Dahinschreitcn
als ginge neben ihr ein alter , guter Bek mnter . . .

Man hatte das üppige Mahl , das zieml ch bedeutende
Anforderungen an den Teil des menschlichen Organismus,
so man vulgär Magen nennt , gestellt h tte, und die üb.
liche Anzahl der Toaste glücklich überstanden und saß nun
in animiertester Stimmung beim Dessert. Die ältere Gene¬
ratton . so sie weiblichen Geschlechts war , sehnte sich nach
einem stillen Plauder - und Verdauungseckchen — wo man
nebenher auch ein Schälchen Mokka schlürfen konnte —,
und so sie — die ältere Generation - dem „stärkeren“
Geschlecht angehörte , trachtete sie nach dem Genuß einer
«xtrastarken und extraguten Dinerzigarre im Rauchzimmer

des Hausherrn — wo auch neben verschiedenen Importen
kiftchen schon einige Spieltische auf Liebhaber warteten.
Die junge Welt war über die bald bevorstehende Auf¬
hebung der Tafel geteilten Gefühls . Einmal hätte man
noch gern lange , lange so sitzen mögen. Denn man aß jetzt
Vielliebchen und freute sich, daß man dos konnte. Und
die Blicke waren hier und dort schon feuriger geworden.
Ja , man hätte noch lange , lange so sitzen mögen ! H«» i
man lehnte sich doch auch danach, aufstehen zu dürfen, i
Denn man dachte an die Freuden , die Terpsichore. die
Leichtfüßige, verhieß. Aber gerade dieser Zwiespalt im
Wünschen und Empfinden war es, der die Lust am Lebe« ,
spornte und der ganzen Stimmung einen heiteren, volle»
Klang gab.

Doris lag ganz im Bann dieser schwer zu beschreibenden
Stimmung . Ihr Nachbar zur Linken hatte sie mit seinem
heiteren Temperament , mit seiner glücklichen Gabe, unter¬
haltend und anregend über Dinge zu sprechen, gefesselt
und — ohne das direkt beabsichtigt zu habe« — zu sich her-
übergezogen. Es war fast ein Glücksgefühl in ihr, wenn
sie de» Gedanken erwog, ihm noch länger zuhören zn
dürfen.

Ihre Augen fanden schon häufiger den Weg zu deu
seinen, manchmal in verstohlenem Suchen noch, aber oft
auch bereits ohne Scheu, mit gewissem, klarem Aufschlag
Und der Klang seines weichen, modulationsfähigen Organs
nistete sich immer gewisser in ihr für Wohllaut empfang,
liches Ohr ein und wartete dort vor verschlossenen Türeu,
hinter denen ebene Bahnen zum Herzen führten. Und de»
Schlüssel hütete Doris schlecht: Schon seit Stunden hatte
keine Regung ihres Sinnens dem gegolten, dessen Bild
sie bisher im Herzenstempel Altäre errichtet.

Für ihre übrige Umgebung hatte sie kaum Auge und
Ohr. Desto eifriger wurde sie von verschiedenen Seiten
beobachtet. Besonders war es Swensitzky, der die« unauf-S  tal  Er faß ihr schräg gegenüber und macht«seiner
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«« setzt« den Bemühungen , den Kaiser zu retten, öle
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r„ 0 < fea beladen, brachen die Retter immer wieder in
tr/ ^iqen Bode« Io», und beim Hinau»bring«n de»

fehlte schon auf einen Schritt vom Ufer jeder
i». Da » Wasser strömte in undetmlicheu Wirbeln.
,tzem gingen mehrere Kraftwagensührer, ohne sich einen
inblick zu besinnen, in die Fluten , um im Verein mit
Oifisieren eine Verbindung zur Unglückrstätte , u

Der Kaiser, der an dem dürsttgen Halt der sich
dem Siromstrich immer wieder niederbeugenden
eine schwache Stühe gefunden halte und stet» auf»

bi« über den Hal» niedertauchte, verlor nicht einen
„Mick die Geiste«gegenwart . Er antwortete auf die
^fe seiner Retter ruhig und bestimmt. Al» nach vielen
' hi  Minuten die Verbindung zwischen dem brüchigen

u«d der schwankenden Weide hergrstellt war und der
a  nun endlich cn* Land gezogen werden sollte, galt
erster Gedanke seinem Schwager und se'nen mit den
m ringenden Gelreuen. E» bedurfte einer die Schranken
Gehorsam» beiseitesetzenden Aufforderung, um den

zu bestimmen, daß er zuerst, an dem Balken Halt
^nd , an» Ufer schwimme. Am Ufer angekommen, ver.
llte er, bi« auch der letzte Monn au« den Fluten heraus«
,»ki worden war . Die Sonne war untergegangen , al»

ch das schwere Rettuugswerk gelungen war.
DaS ist nun einmal der Krieg, der viele» fordert ,

rte der Monarch, al» er mit seiner Begleitung die
mobile bestieg und der Fortsetzung seiner hohen kaiser«
und militärische« Aufgaben zueilte. _

an dew Bevollmächtigten Seiner Hoheit des Herzogs Adolf
wieder zurückgegeben. DaS Schloß war sonach nur 84
Tage im Besitz des Preuß . FiskuS.

-f- Wichtig für HeereSlieserantr«. Tie Handelskammer
zu Limburg (Lahn) macht darauf aufmerkscmi. daß das
Kriegsministerium in diesen Tagen ein neues Verzeichnis
der Bcschaffungsstellendes Heeres und der Marine heraus«
gegeben hat. Dasselbe liegt bei der Geschäftsstelle der
Handelskammer zu Limburg (Lahn) Josefstraße 7 zur
Einsichtnahme auf.
vLSV ---
Nnser Heer braucht Munition und Waffen!
Unsere Rüstungsarbeiter brauchen Fett!
Landwirte helft beiden durch Abgabe von

Butter!
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politische Wundschau.
Das Zentrum und die Wahlrechtsvorlage . Zur

lennung Payer » zum Vizekanzler und . Friedberg » zum
»« tretenden preußischen Ministerprästdenten erklärt die

«J *. Volkszeitung- : Friedberg wird gestützt durch da«
mirum, die Nationalliberalen und wohl auch die Frei«

iimtservativeir und Freisinnigen, die die Wahlrechtsvorlage
s 8* der hm- «llzu große Schwierigkeit durchführen können. Im
«u« de, Et, «« ist man entschlossen, die Vorlage ohne Zögern unh

tlschbul̂ ^ e Hinterhalt möglichst schnell und eindeutig zur Durch«
and eh» zhrvvg zn bringen.

^ Der ««»ernannte MzekanzlerWelchsiagsabgeordneter
ind m« stiebrich von Payer , beabsichtigt nicht, aus dem Reichstag
t Krieg». »tzzvscheiden, will vielmehr sein Mandat für Reutlingen«
d« t b» xebnigen deibehalien. AuS diesem Grunde hat er bei den

rt znrück ^ >hm geführten Verhandlungen , die übrigens soeben
wüte d« W ihrem Abschluß gelangt sind, von Anfang an beson«
wenige, z«re» Wert darauf gelegt, daß non seiner gleichzeitigenEr«
die de» „̂ nung zum Beoollmüchtigten beim BundeSrat AbstandL stti _„
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Lokal-Aackrichtm.
Weilburg.  den 14. November 1817.

X Beförderung. Herr Arnold Haibach,  Sohn von
Krau Stadtrechner Haibach Ww .. in einem Feldartillcrie«
R,t . wurde zum Leutnant  d . R . befördert.
»2 Am 10. November 1817 ist eine Bekauutmachuug
Äk. TL  452/10 . K. R . A., betreffend „Eizeugung des
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Kriegsmaterials durch Eisen- und Stahlwerke" erlaffen
worden. Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im amtl.
teil  der heutigen Nummer veröffentlicht.

* Auszeichnung. Herrn Pfarrer Eduard Moser  in
Nassau, einem ged. Weilburger , wurde das . Verdienstkreuz
s»r Krieqshilse" oeriiehen. , .

", Spionage durch Brieftauben. In letzter Zeit sind rn
emntttn  Korpsbezirken wiederholt Brieftauben ausgefunden
worden, die sich in einem geflochtenen Körbchen befanden,
und wahrscheinlichvon feindlicher Seiten zu Spionage«
rmt4tn  ouS größeren Ballons mittelst Fallschirms abgesetzt
worden sind. Um das Interesse an der Auffindung und
Ablieferung von Brieftauben und anderen zu Spionage-
zwecken abgesetzten Gegenständen rege zu erhalten, hat
da« Königliche KriegSministerium genehmigt, daß an die
kft» er und Ablieferer je nach dem Ermessen (der zustän«
diye» Militärbehörde bis zu 20 Mk. Finderlohn gezahlt
werden dürfen. , .

— 8 « »0 Zähre». Am 14. November 1867 wurde
>a£ hiesige Schloß im Auftrag des Kgl. Preußischen Fiskus

Wermijchte Aachnchtey.

Berti». 12. ikoo. (W. T . B. Amtlich.) Durch die T«i.
tigkeit unserer U-Boote im Sperrgebiet um England wur¬
den wiederum 16,000 Brutto « Registertonnen vernichtet.
Bon den versenkten Schiffen wurden zwei englische bewaff.
nete, wovon eines tief beladen, im englischen Kanal , ver¬
nichtet. Unter den übrigen befand sich der englische Dam¬
pfer „Sapele " (3152 Tonnen ) mit Stückgutladung ven
Liverpool ngch der Westküste Afrikas.

— 75,000 Mark «ad eine Billa. Wie ein Märchen
mutet folgende Begebenheit an . über die aus H a l l e be-
richtet wird : Vor zwei Monaten bemerkte in Quedlinburg
auf der Straße eine Frau aus Thale namens Olejnizak,
wie ein Herr unwohl wurde und plötzlich umsiel. Tie
sprang hinzu, leistete ihm die erste Hilfe und veranlaßt«
seine Ueberführung in das städtische Krankenhaus . Bo»t
hat sie den Kranken noch mehrere Male besucht. DaS hat
der Fremde, ein Herr v. Gebeler. der Frau jetzt in beson-
derer Weise gedankt; denn dieser Tage bekam sie von d« i
Verwandten o. Gebelers, der inzwischen gestorben ist. die
Mitteilung , daß er ihr in seinem Testament 75,000 Mark
und eine Villa vermacht habe.

. Anmeuau. 12. Nov. In der Nacht vom 11. auf
den 12. November wurde bei dem Maurermeister Herrn
August Würz von hier ein Einbruch verübt. Es wurden
ihm etliche Kleidungsstückeund ein Vorrat an Nahrungs¬
mitteln gestohlen. Der Täter ist noch nicht erkannt.

G Runkel. 13. Noo. Der Gefreite Ernst Reymann
z. Zt . auf dem Westlichen Kriegsschauplatz, 18 Jahre alt,
wurde zum Unteroifizier befördert.

Wetzlar, 13. Nov. Verunglückt ist in der Nacht vom
Samstag auf den Sonntag der Rohrformer Ludwig Mül¬
ler von hier. Wie der „W. Anz." hört, ist das Unglück
dadurch geschehen, daß ein Formkasten auf ihn siel. Der
Verunglückte, ein Mann von 34 Jahren , hatte über zwei
Jahre in der Front gestanden und sich durch seine Tap¬
ferkeit das Eiserne Kreuz erworben. Sein im Heimats-
dienste erfolgter früher Heimgang erweckt allgemeine Teil¬
nahme.

Bad Homburg, 9. Nov. Tie Sparkasse für das che«
malige Amt Homburg spendete aus ihren Ueberschüffen
des Jahres 1916 für wohltätige und gemeinnützigeZwecke
verschiedenen Vereinen und Körperschaften insgesamt 25,000
Mark. Seit ihrem Bestehen hat die Sparkasse für
Schenkungen 646,000 Mark ausgewendet.

Hattersheim, 11. Noo. Bei den im Kreise Höchst au¬
genblicklich stattfindenden Nachprüfungen der Karloffeioor-
rate wurden teilweise recht erhebliche Ueberschüffe in ein-
zelnen landwirtschaftlichen Betrieben festgestellt, die nicht
ongcmetdet waren. Am meisten verrechnet hat sich bei
der Feststellung der Karioffcloorräte jedoch der hiesige Guts¬
besitzer und Krcislagsabgeordnete Wilhelm Schlacker. Man
fand bei ihm nämlich nicht weniger als etwa 500 Zent¬
ner Kartoffeln, die bei der ersten Bestandsaufnahme von
ihm nicht angegeben waren.

Butzbach, 12. Nov. „Cadorna kommt auch gleich."
Seit einigen Tagen rollen unaufhörlich mit gefangenen
Italienern besetzte Eisenbahnzüge durch Deutschland. Auch
unsere Station sah mehrere tausende der am Jsonzo ge«
sangenen dunkelhaarigen, gebräunten Gesellen vorüberzie«
hcn. Unter den Gefangenen befinden sich viele, die früher
in Deutschland gearbeitet haben, viel Geld bei uns ver¬
dienten und leidlich deutsch sprechen. Einer von diesen
wurde gefragt, ob noch viele Gefangene kommen würden.
— „Oh, komme noch serr viele. Cadorna kommt auch giei."
war die Amwort . ( Butzb. Ztg . )

Höchsta. M., 12. Noo. Am Samütag und Sonntag
fanden im Bahnhof bei heimkehrenden Reisenden umfang-
reiche Gepäckprüfungen statt, bei denen zahlreiches Ham¬
stergut beschlagnahmt wurde.

Pfungstadt, 15. Nov. Der Gemeinderat beschloß Brot
nicht mehr mit Kartoffeln zu strecken. Es wird nur noch
in einem Gewicht von 1800 bezw. 900 Gramm aus Mehl
hergestellt.

Würzburg, 11. Nov. Amtlich oorgenommene Prüsun-
gen ergaben, daß von 292 Würzburger Wirtschaften nur
31 den vorgeschriebenenBierpreis von 13 Pfennigen für
0,45 Liter innegehalten hatten. Auch in den Weinwirt-
schäften wurden ähnliche Mißstände aufgedeckt. Die Wirte
müssen sich jetzi gegen Namensunierschrift verpflichten, rechte
Maße zu führen.

tzochblon en © ‘Ovuut von inu.uem yiet<$ d u iioj. x>ie
ausgelassene Lustigkeit, mir der ĉr sich gab . war ein ^cro-
d«kt künstlich, hochgeschraubter Stimmung . Unter ihrem
»erhükenden Aufputz lag ein krasses Neidgefüh!, das dem
Kameraden die Sympathien stiner holden. Aachbann mitz-
aS«ntL und das denr Haffe gegen Doris de zitternde
Hand zur Allianz bol. Bon eit zu Zeit glitt sein fun¬
kelnder Blick zu dem Paar . Auch jetzt wieder , da es sich
an der allgemein gewo denen harmlosen Belustigung des
Biekiebchenessens beteiligte,und der junge Offizier feiner
Nnchbarln die schwere silberne Fruchtschale mit Trauben
und Mandeln reichte.

.Werden Sie eine glückliche ^ and haben, gnad ges
Feaulein ?" fragte er scherzend lächelnd in ihr Gesicht
sehend, als sie zwei Schalenmandeln wählte.

„Ich hoffe doch," gab sie lei e, von einer leichten Ver¬
legen eit befangen, zurück und wagte jetzt nicht, ihren Bück
au) ihn zu richten.

„Wünschen wir es. Ich will auch das Glück versuchen.
Aber es wird mir seine Kehrseite zeigen. Ich bin ein aus¬
gemachter Pechvogel." „

Sein « Behauptung schien nicht ohne Berechtigung.
Dl« von ihm der Schale entnommene Mandel war taub.

„Sehen Sie , mehr als Pech, gnädiges Fräulein, " sagte
er. chr die leeren Schalen zeigend. „Das verdient fast,
pv'evziert« Schicksalstücke genannt zu werden." Er legte
die braunen Hüllen auf seinen Tessertteller und zeigte ein
resigniertes Gesicht. Aber seine leise lächelnden Augen
gingen zu den seinen, sch'anken Händen seiner Nachbarin,
die eben die erste Mandel öffnete.

„Auch nichts 7"
„Rein ."
„W>e schade! Nun der dritte Versuch. Meine besten

Wünsche begleiten ihn . . . Sehen Sie , gnädiges Fräulein l"
«r lacht« triumphierend . „Dar nenne ich Glück!"

Sie wies ihm, leise errötend , das braune Pärchen,
dm die Sonne des Südens in einer Schale zur Reife ge-

Letzte Aachrichten.

bracht, und schien von einer heimlichen
erfüllt.

„Darf ich um den Vorzug bitten, das Glück mit Ihnen
teilen zu dürfen, gnädiges Fräulein ?"

Da brachte sie ihm ihre rosigen Hände näher . Es
war , als wenn sie ein leiies Zittern beben machte. Und
der Lebenssaft stieg, noch,gewisser denn vorhin in ihre
Wanaen und malte ' ihrem süßen Apfelgesicht eine helle
Röte "an . „Bitte sehr !" hauchte sie fast unvernehmbar.

Er weidete sich für Sekunden an dem holden Reiz ihrer
lieblichen Erscheinung und nahm dann dankend den einen
der Zwillinge aus ihrer Rechten. „Nun heißt es, auf der
Hut sein !" sagte er noch lachend. Und dann wußte er
gleich eine kleine interessante Reminiszenz, die sich an das
Bielliebchenessen eines Kameraden mit der Tochter des
Kommandierenden knüpfte, zu berichten.

Die kleine, fast von Jeifer Zärtlichkeit angehauchte
Szene war nicht nur von Smensitzky, der hämisch lächelnd
hinübergesehen hatte , beobachtet worden . Neben Gustel
Storm , die ihren Verlobten kichernd am Aermel gezupft
und ihm etwas in das Ohr geflüstert hatte , wonach Herr
von Steinfurth sein Sektglas mit einem listigen Augen»
b inzeln und breitem Schmunzeln gegen den Nachbar
Doris ' erhob, welche Aufmerksamkeit Hans von Buschberg,
ohne in ihr eine Absicht zu vermuten , mit einem heiteren
Lächeln erwiderte, war auch Theodor Schölerkamp ein
aufmerksamer Beobachter gewesen. Und nun quoll neben
einer gewissen Genugtuung doch etwas wie ein leises Be¬
dauern in ihm auf. das seinem Fleisch und Blut galt.
„Armer Junge, " dachte er, „du bist durch. Da drüben
spinnt sich etwas an , was dir das Herz wund machen
wird." Er trank hastig den Rest Rotwein , der noch in
seinem Glase war , und stellte den feingeschliffenen Kelch
so hart aus den Tisch zurück, daß das empfindliche Kristall
einen Sprung bekam.

„O weh. Theodor !* sagte Frau Schölerkamp. sich
bestürzt vorneigend. „Du hast das Glas beschädigt."

Berlin, 13. Nov. Dem Sccolo zufolge lauter die ge¬
gen Kerenski erhobene Anklage der maximaiistischrn Re-
gierunz aus widerrechtliche 2lnnahme persönlicher » elber
für ^ ßaatshandiungcn frember Mächte, auf LandeSoerrot
und fortgesetzte Handlungen gegen die Interessen Rußlaubs.Der Durchbru» .

Wien, 13. Noo. Aus dem Kriegspreffcquartier wirb
mittags gemeldet: Die Truppen des Feldmarschalls Frei-
Herrnv. Conrad haben den Sperrgürlel bei Primolan»
durchbrochen. Die zwei stärksten Werke. Lima di Lamp»
und Lima di Lan, sind in unserer Hand.

Vc»edig «eräumt
Nach einer Meldung des „Jourüale de Geneoe" würbe

mit der Räumung Venedigs begonnen.
Die Flucht aus Bcu .etie » .

Ueber die Flucht der italienischen Bevölkerung bringt
die , Voff. Zeitung " eine Nachricht, der zufolge in Florenz
bisher 90 000 Flüchtlinge aus Friaul und Venelien ein-
getroffen seien. Auch auf Padua , Verona und Vicenz«
soll sich die Räumung und Wegführung der italienischen
Bevölkerung erstrecken.

Jtalteus Ueberraschuug.
Painlevä berichtet aus Peschiera, dem Hauptquartier

des Königs von Italien , .dieser lasse sich nicht durch die
Ereignisse Niederdrücken. Italiens Heil hänge von bem
obersten Entente -Kriegsrat ab. Nach anderen Berichten
aus Peschiera wird dort der Verlust von Belluno uud deS
BrückenkopfesVidor besonders schwer empfunden, « eil die
Angreifer weit rascher ihre Operationen vollzogen, als bie
Entente vorhergesehen hatte.

Holland auf de» Hut
Wie den „Münchener Neuesten Nachrichten" aus bem

Haag gemeldet wird, sind die holländischen Beziehunge»
zu England so gespannt, daß leitende Kreise ernstlich mit
einem engilschen Versuch, Truppen in Holland zu la<E «'
rechnen. Alle verfügbaren Truppen wurden deshalb nach
Zeeland geschickt.

Paris , 13. Nov. Der „Malin " meldet : 80 Kilome¬
ter hinter der Piave -Stellung ist eine zweite italienische
Verteidigungsstellung errichtet worden . Padua ist nicht
mehr Sitz des italienischen Hauptquartiers.

Aettnfli uud Koruilow gefchlage«
London. 13. Nov. (WTB . Nichtamtl .) Reuter : Du

Admiralität teilt auf Grund eines drahtlosen russischen
Preßberichtes mit : Nach einem heftigen Gefechte» das
gestern in der Gegend von Zarskoie Selo stattfand, hat
die Reoolutionsarmee , die unter dem Befehle Kerenskis
und Kornilows stehenden Streitkräfte der Gegenrevolution
vollkommen geschlagen.

Der deutsche« veudverlcht.
Berlin, den 13. November. (W. T . B. Amtlich.)

Im Westen, Osten und Mazedonien nichts Besondere».
Südlich vom Sugana .Tale wurden weitere Höhenstellungen
genommen.

Dheodor SchUerkamp hatte eine unwirsche HanK
bewegung. „Ach was ! Wenn weiter nichts ist : Ich sage dir.
Bärbel , es geht manches andere in die Brüche."

Welche Bemerkung ihres gestrengen Eheherrn Fran
Barbara Schölerkamp nicht verstand.

Erst als sie auf dem 5)eimweg waren , sie hatten ihn
bald nach beendeter Tafel angetreten , da Schölerkamp
langes Schwärmen nicht liebte und ihm die heutige Fef^
lichieit überhaupt wenig sympathisch war , kan» sie daraus

^ " ,Mie meintest du das , Theodor ?" fragte sie. al« sie
ihn an das zersprungene Glas und seine Worte erinnert

sahst eben nicht, was ich sah. DärbelPaß auf. bet
Eardings gibt es in Kürze eine Verlobung . Und unser
Moritz kann seiner heimlichen Liebe ein stilles Degräbm»
bereiten."

Frau Schölerkamp behauptete , sie verstände ihn nicht.
„Kind, sei nicht so schwerfällig!" tadelte ihr Gatt«,

plötzlich hastiger ausschreitend. „Du kennst doch die GeschichU
von der Jugendeselei unseres Jungen . Na , und der ist
nun das Lebenslicht ausgeblasen , wenn ich so sagen soll.
Und, um im Bilde weiterzureden , die kleine Garding hat
sich eine neue, hellere Flamme zugelegt. Eine, die au«
wei Leutnantsaugen loht. Die meinetwegen auch für st»
'ei weitem eher von Zweck ist, als es das stille, im ver-

borgenen blühende Anschmachten des Lehrlings Moritz
Schölerkamp war . Immerhin : es tut mir doch weh u»
den Jungen , daß er ein bißchen Herzbluten kriegen mu^
Denn du weißt ja , daß es bei den Schölerkamp» fefb>
sitzt, wenn'» erst einmal Wurzel geschlagen hat. <Be&
Kinning ?* . . ’

Frau Barbara verstand und preßte den Arm ihre»
Gatten fester an sich. Sie hatten einst fünf Jahre auseu»-
ander gewartet . 1

(Fortsetz'mg fctf ‘ 1
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Die Amerikaner.

1'o 6e8-^ n2elKe.

tteuie abend entschlief sanft nach kürzerer Krankheit mein lieber Mann, unser guter
Vater , Schwiegervater und Grossvater,

Herr FMer Phil. Christian Iller
im 68, Lebensjahre.

In tiefer Traner:
Frau Pauline Müller, geb. Wengenroth.
Theodor Müller, Förster und Familie in Freienfels.
Eugen Müller, in russischer Gefangenschaft.Luise Müller.
Hugo Müller, Forstgehilfe in Drommershausen.
Albert Müller, z. Zt. im Felde.

Merdnberg, den 12. November 1917.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 15. November , nachmittags 2 Uhr statt.

®ÜÖ "branschaulicht einige Typen der anfangs
rikaner ^ ^ an öer  Westfront gefangenen ersten Ame-

Briefkasten
L>errn F . K. in Laimbach. H)as Stellvertretende Ge>

Posen """"^" ^^ bC§ V‘ 3lcmecforp§  hat seinen Sitz in

BekaKMMKchMgeü öer Srao-
Weilburg

Oeffentlicher Wetterdienst.
) Dimtzftel!- Wei Iburg. (LandwirtschoftSschule.)

Aussichten füt Donnerstag , den 15. November:
r -mp7rL wÄg aet ' brt " "*" ' 9Ki”9'

Höchste Tagestemperatur 7
Niedrigste „ 3 0

__ • Neiderschlag 0 mm

. Zeitpunkte der zwangswei 'en Einziehung
der Einnchtungsgegenstände aus Kupfer und Kupferle-

werden solche noch bis auf weiteres jeden
MMw-ch nachmittag von 3- 5 Uhr im Schloßhofe(Kriegs,
kuchei angenommen. a
Qr, r. genannten Zeit werden auch die noch nicht zur
Ablieferung gelangten Blitzableiter, ferner Aluminium
uns Zlnngegenitande angenommen.

Weitburg, den 12. November 1917.
Der Magistrat

Mctallanuahmestelle.

s» ltm veiit Schwein!
ioi

Spart Papier!
P - Vl- , ist - in - d-r wichtigsten Wnffen im Jtompf , „ m

anferc Existenz!

^arum schränke Deinen persönlichen Verbrauch ein.

Bürgerpflicht!
sprecht nicht über die Wirtschaftsverhältnisse;

Kes Wort darüber nutzt dem Feinde und bringt
das Vaterland in Gefahr!

Amtliche SchrMelle
fürKriegshinterbliebenederStadlWeilbura.

betreffenden Hinterbliebenen werden darauf auf.'
daß sich obige Fürsorgestellc für die

, § stnde? ^ ^ ^ "" Stadthause. Frankfurterstraße Nr. 6.

KrirgsbesP-igtkii-Föchrg
im . .

f
im Oberlahnkreis.

_®tc Herren Bürgermeister, Pfarrer Lebrer I.nh
irre sonstigen Vertrauensmänner werden gebeten stch der
" >h-- O-m-md-n znr- chk-hr-nd-n » rchgSb ichL, «n
L - 77 un° dt. ,-tb-n zur A- fnuhm- und ’Zilmn  S «!

äBeiltarj, Frunk.
TH e J  Überreifen zu wollen. Militär. Paß
2 10- ttaj ? mitfirinöen. ®, Wäft*rim »t„ mitfc

. Ä * ^ gelmaßigen Ergänzungs . und Ersatzwahlen
der Stadtverordneten - Versammlung werden die in der
Liste der L-timmberechtigtenverzeichneten Wähler nach Vor¬
schrift des Aitels 1l der Städteordnung hiermit berufen:

bec  von jeder Abteilung zu wählenden
N 'ordneten muß! aus Hausbesitzern (Eigentümern,
haben^ bestehen" "^ jolchen, die ein erbliches Besitzrecht

^ ^ Wahlen ^" den im südlichen Rathaussaale wie

0 für die Wühler der 3. Abteilung:
Montag, dm 19. November 1917. «0» 10 Uhr vormittags bis

1 Uhr nachmittags.
Es sind zu wählen:
Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadtverordnete an

Ü2V%U 2 ??b'nb'” « sw" -»
2) für die Wähler der 2 Abteilung ':

Montag, den 19. November 1917, nachmittags von3 bis 5 Uhr
Es sind zu wählen':
Zur regelmäßigen Ergänzung 2 Stadtverordnete an

stelle der ausscheidenden Herren Dr . Moser und K. Petri,;
3) für die Wähler der l . Abteilung:

Montag, den 19. November 1917, nachmittags von5 bis « Uhr:
Es sind zu wählen : ,

«SÄ regelmäßigen Ergänzung 2 Stadtverordnete
an stelle der ausscheidenden Herren Mischte und K. Görß-
f. n ° f Ersatz 1 Stadtverordneter an Stelle des ver-'
storbenen Herrn Hofrat Herz.

Wettbüro, den3. November 1917.
Der Magistrat.

Die Schweineoerluste nehmen täglich zu. was auf dik,
l mangelnde Wartung , Witterung und Pflege . Abwesenheit
i dbr„^ Lrnrzte, Mangel an Impfstoffen .und anderes ' meht '«
1 zuruckzuführen ist. Eine Schweineoersicherung gegen alle
i Schade « einschließlich derjenigen, welche sich ' nach dem

-schlachten Herausstellen, ist daher unerlästiich
Man wende sich daher sofort an die

», Megfcemits **
Berftcheruags-Gesellschasta. G zu Hakea. Saale .

gegründet 1888
(Vertragsgefellschaft von Viehhändleroerbänden)

oder an deren Bezirksgeschastsftelle Frankfurt a. Mai» :
Knötz und Co .. Gesellschaft ,n d. H . Kranksnrt
a . Mae « . Weserstratze 5 . Telefon Hr!nsa rv,z
sowie an Herrn Inspektor Fritz Bauer , « eanksart

a . Main . Hochstraße 52 .
Die Gesellschart versichert auch Pferde, Maultiere « jel,

Rinder. Ziegen, Schafe uud Hunde.

Bisher über 47 . Mill . M . entschädigt.
Vertreter und Reisebeamte überall

gesucht.

vollesEin wirklich vornehmes und außerordentlich siimmunqs

Geöenk-vlatt

Leichter Kuhwagen
»—« Zenter schwer zu kaufen gesucht.

Von wem sagt  die Exped. d. Blattes.

Zusatz-Brotkarten.
o c «achmittag um 5 Uht geben wir
Zusatzbrotkarten für die hiesigen Schwerarbeiter aus

Weilburg. den 14. November 1917.
Der Magistrat.

die

Mädchen- Fortbildnngsschnie.
großen^Andrangs wegen können heute keineSSSXSLSL'’IÄ * - «- hä

«eue Kurse beginnen nach Weihnachten.
- -- Die Leiterin

Der Verbrauchszucker für diesen Monat kann in
Kolomalwart ngeschäften qbgeholt werden.

Weilburg . den 14. November 1917.
Der Magistrat.

den

JkttUfe-

unb  Derkaufs-Kesuche
aöet’ Art finden weite und zweckmäßige
Verbreitung im „ Weilb. Anzeiger ."

m Haserausgabe.
Morgen . D-uuerst-g. dm IS. d. M.s., nachmittags 3

Uhr tonnen dleienigen Pferdebesitzer, denen Hafer  noch
Nicht zugeleilt ist, den für ihre Pferde auf einige Monate
zustchendrn Hafer im Hauch ' schen Hofe, Hainweg. ab¬
holen. Sacke sind mitzubringen.

Weilburg, den 14. November 1917.

_Der Magistrat.

ü.

für unsere

gefallenen Krieger
Gezeichnet von

Kunstmaler Johannes Gehrts  in Dliffeldorf.
3. Auflage.

Ausgabe u> Duplex-Lichrdruck auf Etfenbeink« w.i
Format 40.55 cm. Preis Mk. 3._ .

Pracht-Ausgabe in Handpreffenkupferdruck(Heliugra-
ckure) aui Kupstrdruckkarton und China.

Format 80.60 cm Preis Mk. 8.
aus dieses feinsinnige, von der gesamten

Preste überaus günstig beurteilte Kunstblatt nimmt m.
mtn  und besorgt auch üas Einfügen von Namen und
Daten sowie eines Büdniffes des Gefallenen

die Geschäftsleitunq des
„Weilburger Anzeigers".

W: '•gSr ->

empsiehlt
Schnellhefter

Cramer

. - . ^ Einzahlung der 3 . Rate Staats ' und Ge-
öer  Hundesteuer für 2. Halb-

T^ i? 1 K il,§ rum 15. d Mts zu erfolgen.
empfehlen dringend bargeldlos zu zahlen.

S -mch-7 . M. Nr W-Uburg, P - s. ,ch-« - nt-
Weilburg , den6. November 1917.

Ktadtkaste.

Frauenchor.
Heute Mittwoch5V2 Uhr

Chorprobe
im „Deutschen Haus " für (Mauerstraße)
sämtliche Mitglieder . imit Bäckerei zu verbuchen.

Sfrr. Glöckner fr.

GklWshtt»

Brennholz und
Schanzen

kauft
Edm. Stock, Solingen.

Rasche»

Kaufe lrockenes

Felgenhotz
lgrStzereS Quant«» ).

Wer sagt d. Exped. d. Bl.

von 19—22 Jahren , welches,
etwas kochen kann, am lieb,
sten vom Lande gesucht.

Wo sagt die Geschäftsstelle.

Kaufe jedes Quantu«

Pappel- und Ul¬
menstämme.

Angebote erbittet
Josef Dtdinger..

Limburg

1
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